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Wie muß ein Gebetbuch eingerichtet sein, damit es
seinem Zwecke entspricht?

(Convent-Arbeit von Kokott, Pfarrer in Tarnowitz.)
(SchlUß-)

II. Andachten, die sich in regelmäßigen Zeitabschnitten
wiederholen:

Beicht- und Communionandacht. Der Ablaß.
l. Die Beicht.
a) Anrufung des hl. Geistes. Belehrung über die

Nothwendigkeit derselben und über die Art und Weise,
wie man dieselbe bewerkstelligen kann.

b) Gewissenserforschung. Es müssen zwei Beicht-
spiegel aufgenommen werden: ein ganz ausführlicher,
der genau nach dem Katechismus in der Lehre von den
Geboten und von der Sünde alle Vergehungen, Sünden
und Laster, deren man sich überhaupt schuldig machen
kann, aufzählt; und ein kurzer, der die im gewöhnlichen
Leben vorkommenden Sünden anführt, und für solche
bestimmt ist, welche öfter beichten.

(-) Die Reue. Belehrung über die Unentbehrlichkeit
und unbedingte, durch nichts zu erfetzende Nothwendigkeit
der Reue; dann folgt das, was der Katechismus über die
Reue sagt. � Das Wichtigste ist hier aber, daß ein gutes
Gebetbuch eine solche Anleitung zur Erweckung der Reue
giebt, daß ein gewöhnlicher Laie darnach bei gutem Willen
leicht die richtige Reue erwecken kann. Da ist es aber
keineswegs genug, daß eine oder mehrere Reueformeln
dargeboten werden; vielmehr ist dreierlei nothwendig:
l. daß der Christ angeleitet wird, den Beistand Gottes
und die Fürbitte der Heiligen zur Erweckung einer guten
Reue herabzuflehen; 2. daß er angeleitet wird, über die
Bosheit der Sünde und ihre Folgen nachzudenken, indem

er z. B. die bekannten Stationen macht: ex. blicke in das
Grab und sieh am verwesten Leichnam die Häßlichkeit der
Sünde; B. versetze dich in die Hölle oder in das Fege-
feuer und betrachte, was du für deine Sünden verdient
hast; -k. blicke hinein in den wonnevollen Himmel und er-
wäge, was du verloren; S. stelle dich unter das Kreuz
und sieh, was du dem Herrn angethan; s. sieh hinauf zu
Gott, dem Hochheiligen, und bedenke, wen du beleidigt
hast; � 3. ist nothwendig, daß zum Schluß jeder Station
die entsprechende Reueformel zur Anwendung kommt.

d) Der Vorsatz. Belehrung nach dem Katechismus,
dann Anleitung, wie man den Vorsatz wirksam machen
soll, indem man nämlich überlegt, welche Gelegenheiten
zu meiden, welche Mittel anzuwenden sind, um sich wahr-
haft zu bessern.

e) Belehrung über die Beichte selbst nach dem Kate-
chismus.

f) Was bei Entgegennahme der Buße und bei ihrer
Verrichtung zu beobachten ist.

g) Einige Gebete vor und nach der Beichte.
2. Die Communion.
a) Belehrung nach dem Katechismus; Beispiele. b) Be-

trachtungen über die würdige und die unwürdige Com-
munion. (-) Gebete vor und nach der Communion, welche
die Kirche in ihren liturgischen Werken in unerschöpflichem
Reichthum hier darbietet.

3. Der Ablaß.
Belehrung nach dem Katechismus, dann die gebräuch-

lichsten Ablaßgebete.
III. Gebete und Andachten für jede Zeit und Ge-

legenheit.
Hier muß dem Volke eine dreifache Andacht ganz

besonders ans Herz gelegt werden:
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1. Zum allerheiligsten Altarssakrament einschließlich
zum heiligsten Herzen Jesu, 2. zu Maria, 3. zu den drei
hauptsächlichsten Patronen: hl. Joseph, Patron der
ganzen Kirche und der Familie, zum hl. Schutzengel
und zum Namenspatron. ·

Zu I) würden einige Besuchungen aufgenommen werden
können; zu 2) kurze Erklärung der drei besonderen Gnaden-
Vorzüge Mariens nach dem Ave; dann Erklärung des
Rosenkranzes, der Skapulierbruderschaft und der Medaille
von der unbefleckten Empfängniß; die lauretanische Litanei;
zu 3) Belehrung über die Vorzüge des hl. Joseph und
seinen mächtigen Schutz; Art und Weise der Verehrung
des hl. Joseph, des Schutzengels und des Namenspatrons.

4. Darauf folgt: Armen-Seelen-Andachten, die Buß-
psalmen, die Allerheiligen- und Namen Jesn-Litanei und
endlich Gebete für Kranke und die oommen(1atio animae.

B. Der Festkreis.
Jn diesem zweiten Theile müßte das römische Brevier

besonders nachgeahmt werden, indem jede Andacht zu-
sammengesetzt werden müßte aus I. Lesungen aus der hl.
Schrift resp. aus dem Leben des betreffenden Heiligen;
2. Betrachtungen und Belehrungen über die dargebotenen
Heilswahrheiten; 3. Hymnen und Lieder; 4. Psalmen und
Orationen. Eine Specialisirung würde hier zu weit führen
und muß für eine besondere Arbeit aufgehoben werden.

Errichtung des Bisthums Breslau.
Zum 900jährigen Jubiläum des Vreslauer Visthums.

Von Dr. Joh. Chrzikszcz, Pfarrer in Peiskretscham.
(Fortsetzung.)

Ein anderes Vertheidigungsmittel waren die sogenannten
Dreigräben in Niederschlesien: meilenlange, parallele
Gräben mit hohem Wall. Endlich die presse-«, der
Grenzverhau. Die Bäume wurden an der Grenze gefällt
und übereinander gelegt, wodurch der feindlichen Reiterei
ein unüberwindliches Hinderniß bereitet wurde.

Wie schwer es war, selbst den kriegsgeübten Deutschen,
in Schlesien vorzudringen, beweisen die Heereszüge des
Kaisers Heinrich Il. und Friedrich Barbarossa.

So schreibt 1167 in dieser Beziehung der Kaiser
Barbarossa: ,,Obgleich Polen � er meint darunter
Schlesien �� durch Kunst und Natur überaus befestigt
war, so daß unsere Vorfahren, Könige und Kaiser, mit
großer Noth kaum an den Fluß Oder (0(1era) gelangten,
so haben wir doch durch gbttliche Hilfe ihre Verschanzungen,

die sie an engen Orten durch Fällung dichter Bäume mit
großem Sct)arfsinn vorgelegt hatten, durchbrochen. Wir
sind über den Oderfluß, der jenes ganze Land wie eine
Mauer schützt und durch seine Tiefe den Zugang verwehrt,
wider Erwarten der Polen mit unserem ganzen Heere
hinübergegangen.«

Jn der geschichtlichen Zeit hat jedes Dorf, jeder Bauer
seinen Herrn. Viele Dörfer und umfangreiche Gebiete
waren Eigenthum der Landesherren, andere gehörten dem
Edelmann. Die Untergebenen mußten ihren Herren gewisse
Naturalabgaben und Dienste leisten.

Nach einer Handschrift aus dem 9. Jahrhundert werden
unter einer Reihe slavischer Stämme und Gaue auch vier
schlesische genannt: Da(10sefana. (gewiß Diadesisi) mit 20,
Slenz-me mit 15, Gso1ensi(-i mit 5, 0polini mit 20 Städten.
Die vielumstrittene Grenzurkunde des Prager Bisthums 967
fügt noch zwei Gaue hinzu: �l�reb0wane und B0b0rane «).

So ragen aus der ältesten Zeit sechs Gaue in
Schlesien hervor. Nach allgemeiner Annahme wohnten die
Dia(1esisj oder Diadesi (,,Erbsassen«) in der Gegend von
Glogau, die Treb0vaui (,,Rodeland-Bewohner«) bei
Trebnitz, die B0berani am Bober (der Fluß war reich
an Bibern, bebt, also = BiberflUß)- die Sleuzani oder
silen2ani um den Berg Siena oder den Zobtenberg, die
0polini in Oberschlesien, die Gcolensic-i im Oppaland und
bei Ratibor.

Unter diesen Gauen ist am wichtigsten slenz-sue,
der Schlesiergau. Weithin sichtbar erhebt sich hier der
Zobtenberg, der Berg slen7«, die uralte Stätte slavischer
Gätterverehrung, zu seinen Füßen die Stadt Nem2i
(Nimptsch) und der Fluß steure (Lohe), in ihrer Nähe
einige gleichbenannte Dörfer. Der Berg Siena hat dem
Gaue slen2-me den Namen gegeben. Vom Gaue slen2-me
ist allmählig ganz Niederschlesien, seit etwa 1360 auch
Oberschlesien benannt worden, indem der Ausdruck in
s1e2ie verkürzt worden ist.

Die Funde von heidnischen Alterthümern häufen sich
in der Gegend von Zobten, Breslau, Trebnitz, Nimptsch,
Schweidnitz, Liegnitz, Glogau, Oppeln, St. Annaberg,
Kosel, Ratibor �� ein Beweis, daß diese Gegenden schon
in sehr früher Zeit stark bevölkert waren.

I) Woher aber der Name Stern? Der Stamm ist nicht ermittelt.
Man nimmt vielfach an, daß früher die germanischen si1ingi hier
gewohnt und daß nach ihrem Abzug die einwandernden Slaven die
alte Ortsbezeichnung beibehalten, beziehungsweise aus si1ingi ,,s1en2«
umgeformt haben. Ueber die Litteratur zum Namen ,,Schlesien« siehe
Damroth, Kühnel U. s. w.



Der Zobtenberg und der Lohefluß wurden von den
heidnischen Slaven als heilig verehrt. Die Umgebung
beider haben fiel) als besonders reich an heidnischen Alter-
thümern erwiesen«).

Als heilige Quellen der heidnischen Slaven in
Schlesien find zu nennen: Die Quelle auf dem Gipfel des
Zobtenberges, das Goldbrünnel auf dem Geiersberge,
die Schwante-Quelle bei Rützen, unweit Herrnstadt, eine
Lohe-Quelle bei Dittmannsdorf, unweit Nimptsch, der
St. Jakobsbrunnen zu Jakobskirch bei Glogau, die warme
Quelle am Töpferberge bei Liegnitz, die warme Quelle zu
Massel bei Trebnitz, die warme und eine lange Strecke
unterirdisch fließende Quelle bei Schimischow, unweit
St. Annaberg in Oberschlesien, die warme Quelle zu
Ellgot bei Trebnitz, die Quelle inmitten der Heidengräber
bei Polsnitz, die warme Quelle unweit Lähn, die Schwefel-
quellen zu Warmbrunn, die Quelle am Fuße des Ratschen-
berges (hrad2in, i1ra(1 = Burg) bei Jauer, die Schwefel-
quelle unweit Stroppen, die Quelle in der Krypta der
Klosterkirche in Trebnitz, die einst als wunderthätig verehrte
Quelle unter der Marienkapelle zu Waldenburg, die
Katzbachquelle bei Ketschdorf, eine Quelle bei Wiefchona,
Ujest und Peiskretscham.

Es gab auch heilige Seeen unter den Slaven Schlesiens,
so die Lohe-Seeen nördlich von Nimptsch, der Würchenteich
unweit Iauer, der Kunitzer See bei Liegnitz, der Koischwitzer
See, der Himmelwitzer See bei St. Annaberg u. s. w.

Von christlichen Kirchen, die erweislich an einftigen
Opfer- und Begräbnißplätzen der heidnischen Slaven in
Schlesien erbaut wurden, seien genannt: die Kirche und
Propstei zu Gorkau am Zobtenberg, die Kirche im Schlosse
zu Karolath, die alte Pfarrkirche in Schweidnitz, die Pfarr-
kirche zu Karzen bei Nimptsch, die Kirche zu Altkirch bei
Sagan, die Andreaskirche bei Herrnstadt.

Nach unserer Vermuthung ist dort, wo in altslavischen
Dörfern nicht in der Mitte, sondern abseits des Dorfes
oder am Anfange desselben einsam eine Kirche steht, in der
frühesten Zeit ein heidnischer Tempel oder eine heidnische
Begräbnißftätte zu vermuthen. Bei Anlage der deutschen
Dörfer im 13. Jahrhundert wurde die Kirche stets in der
Mitte des Dorfes erbaut.

Ueber die Besiedelung des schlefischen Landes in alt-

I) Ueber den Zobtenberg in page silensi bezeugt Thietmar: cum
exseoran(la gentilitas ibi vene1·a1·etut-, ab inco1is omnibus nimis
i1onorabatu1-. Auch der Ci1elm-Berg (St. Annaberg) in Oberschlesien
scheint in heidnischer Zeit eine ähnliche Verehrung genossen zu haben.

slavischer Zeit entwirft Professor Partsch ein anschauliches,
zusammenfassendes Bild. Dem slavischen Anbau war noch
nicht ein Drittel, also kaum die Hälfte der jetzigen Kultur-
fläche, unterworfen, das Land spärlich bewohnt. Alles
übrige Land war zum Theil mit Hochwald bewachsen, in
welchem Windbruch, Brand, Betrieb der Köhlerei, Holz-
schlag und Rodung bedeutende Lücken gerissen hatten.
Andere Strecken waren mit Buschwerk bedeckt und ertrag-
los. Bedeutenden Raum nahmen die Wiesen und Weiden
ein, auf denen zahlreiche Stutenheerden weideten. Auf der
Heideflur wie im Wald blühte die Zeidlerei. Viel weiter
als heute spannten auch Sumpfgebiete und Teiche fiel) aus,
in denen der Biber sich heimisch fühlte. Auf einem trockenen
Horst oder einer Insel, inmitten von Wasseradern, in
Sümpfen lag manche slavische Burg vor feindlichem An-
griff besser geborgen, als auf steiler Höhe.

Die slaviscben Dörfer spiegeln in ihren meist treffenden
Namen die Gegend, die Lage oder den Namen ihres
Gründers wieder. Sie waren klein, länglich rund, in der
Mitte war ein Wasserloch zur Viehtränke. Die Feldmark
lag unregelmäßig, je nachdem der hölzerne Hakenpflug
den Boden zu bearbeiten im Stande war. Die Namen
der Dörfer drängen zu dem Schlusse, daß nicht alle Dörfer
vom Feldbau lebten, sondern daß Jagd, Bienenzucht,
Fischerei, oder auch gewisse Gewerbe (Biberjäger, Falkner,
Pferdehirten, Zeidlcr, Schmiede u. s. w.) die Haupt-
beschäftigung der Bewohner waren �). (Forts. folge)

Die Psarrei Lassen, Kreis Trebnitz.
Von Qberlehrer Dittrich.

(Fortsetzung.)
Lossen wählte man wohl wegen seiner eentralen Lage

zum Sitze eines solchen und weil der aus Stiftszeiten vor-
handene Kaplan jetzt wenig zu thun hatte, seit dem Pfarrer
nach der Aufhebung der Klöster die Sorge um die Stifts-
güter abgenommen war, aus deren Mitteln sein Stell-
vertreter (Vicar) bezahlt worden war. Folgerichtig über-
nahm dann die Regierung seine Bezahlung. Die König-
liche Pfarrorganifirungs-Commission überwies zu dem
Zwecke 200 Thaler und l52 Meßfundationen des ehe-
maligen Vincenzstifts �� 52 stammten aus dem Sandstift
��� aus der Provinzial-, Geistlichen und Schulkasse, aus

I) Nach Partsch, Schlesien 1., 33 ff., 321 ff. u. s. w·; dann
nach dem sehr instrultiven Aufsatz Dreschers in ,,Schles. Vorzeit« l.,
93 ff, Damroth, Die älteren Ortsnamen Schlesiens, l896.



welcher der Pfarrer 18I8 für eigene Bedürfnisse � er
hatte Fundationsmessen übernommen � 59 Thaler 5 Sgr.
2"Xs Pf. und 19 Thaler 1 Sgr. 6«X«- Pf. für Kirchen-
bedürfnisse erhalten hatte, und wies ihm zwei bescheidene
Zimmerchen in dem Anbau des Pfarrhauses, von denen
eins keinen Ofen hatte, zur Wohnung an. Gar bald
aber gab die Wohnung und die Besoldung der eigenartigen
Stelle zu mancherlei Schwierigkeiten Anlaß, � um so
mehr, da der Inhaber später immer nur als Kreisvicar,
der noch dazu in zwei Kreisen thätig sein sollte, betrachtet
wurde und die Bezahlung später nicht von der Regierungs-
hauptkasse durch das betreffende Kreissteueramt, sondern
vom Dominium Bischwitz, das bis 1810 dem Domkapitel
gehört hatte, in vierteljährlichen Raten p0stnume1«an(io
gezahlt wurde. Daher gerieth der betreffende Geistliche,
als dieses Schwierigkeiten machte, oft in arge Verlegen-
heit, die um so unangenehmer war, da er von der kargen
Besoldung alles, selbst die Bedienung, sich beschafsen
mußte und andere Nebeneinnahmen nicht vorhanden
waren�). Einer von ihnen klagt, daß er Wochen, ja
Monate lang nicht über einen Pfennig verfügte und sich
das Brot vom Bäcker borgen mußte. Daher wechselten
die Inhaber der sehr kargen Stelle in rascher Folge.
Auch machte die Bauerschaft (1825) Schwierigkeiten, zur
Reparatur der Wohnung beizutragen, da der Kreisvicar
für das ganze Archipresbyterat da sei, doch übernahm sie
schließlich dieselbe und leistete beim Reubau Hand- und
Spanndienste. Aus diesem Grunde scheiterten auch ver-
schiedene Versuche, den Sitz des sog. Kreis-vicars z. B.
nach Oels und Trebnitz zu verlegen, obwohl das Amt dies
als wünschenswerth, l827 der Pfarrer einen zweiten Geist-
lichen für überflüssig und der Erzpriester das Haus für einen
solchen als zu klein erklärte, und zwar scheiterten sie, weil
die Stelle von Haus aus eine Kaplanstelle ist, mit der die
Befugnisse eines Kreisvicars nebenbei verbunden worden
sind und die zeitweise, wie 1832�35, ganz unbesetzt blieb.
Im Jahre 1833 verließ Pfarrer Fischer die Pfarrei und ging
nach Münsterberg. Vielleicht bestimmte ihn die Vernichtung
oder starke Beschädigung der Pfarrei durch ein großes
Schadenfeuer (1832), dem auch die Schule2) und mehrere

I) Später bezog er das ganze Gehalt aus der Kirchkasse und zwar
72 Thaler 6 Pf. baar und 200 Thaler für Fundationsmessen tEtat
der Regierung von 182-I bei den Erzpriesteracten); für die freie
Wohnung beim Pfarrer persolvirte er 152 Messen.

«) Diese war erst 1826 vergrößert worden. Gärtner Wieden hatte
dazu ein Stück seiner Besttzung abgetreten und dafür ein Stück Schul-
garten erhalten. Die Regierung gab zum Wiederausban von Pfarrei
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Wirthschaften zum Opfer fielen, dazu. Mit ihm schied
der letzte des alten Ordens der Vincentiner, die das
Christenthum in der Gegend eingeführt, die Kirche gebaut
und Iahrhunderte hindurch zum Segen der Bewohner er-
halten hatten. Daher sei hier noch der im Volksmunde
fortlebenden Ueberlieferung gedacht, daß an der Stelle der
heutigen Kirche einst eine Iagdkapelle der heiligen Hedwig
gestanden habe. Unn1öglich wäre das freilich nicht, doch
fehlt jeder Anhalt dafür.

In die erneute Pfarrei zog Pfarrer Ildefonsus Elsner,
der früher Cistereienser in Grüssau gewesen war und 1d39
durch Pfarrer Eugen Lindner ersetzt wurde. Nach dessen
Abgange (1846) versah kurze Zeit Martin Pakaty die
Stelle, die von 1847��73 Johann Krömer aus Roben
bei Leobschütz übernahm. Unter ihm, der ein tüchtiger
Landwirth war, wurde die alte Pfarrei�) abgebrochen
und eine fast ganz neue aufgebaut (1853). Bei diesem
massiven Reubau wurde, da der Regierung das Bedürfniß,
für den Kreisvicar eine definitive Amtswohnung zu schaffen-
nicht nachgewiesen erschien, auf die Einrichtung einer
solchen nicht Rücksicht genommen und als sie dann nöthig
wurde, zwei kleine Räume auf dem Schüttboden dazu
hergerichtet, die erst nachträglich auf Antrag des Kreis-
vicars Schadek verschalt wurden. In diesen hat seit dem
12. December 1853 auch Iohannes Heyne, der rühmlichst
bekannte schlesische Kirchenhistoriker, gehaust. Er fühlte
sich in der armseligen, sehr beengten, eines Geistlichen un-
wiirdigen Wohnung, in der er für seine Bücher keinen
genügenden Raum fand, so daß er sie an dem Orte seiner
früheren Wirksamkeit zurücklassen mußte, und bei den
dürftigen Besoldungsverhältnissen höchst unglücklich, und
nannte Lossen sein Patmos. Trotzdem arbeitete er hier,
wie er es auch anderwärts gethan hatte, sofort über der
Geschichte des Ortes und suchte die Quellen für dieselbe
zu sammeln. Er stellte als Vruchstück aus der Geschichte
des Stiftes St. Vincenz kirchenhistorische Nachrichten über
das Dorf Lossen fertig und sandte sie dem schlesischen
Kirchenblatte zu, das sie leider nicht veröffentlichte. Zu-
gleich schrieb er hier außer einem Urkundenbuche zur
Geschichte des Bisthums Breslau einen stattlichen Band
seiner Lebensgeschichte (778 S.), die im Diöcesanarchiv

und Schule ein Gnadengeschenk von 500 Thalern und trat so in der
Weise des alten Stiftes für die armen Bewohner ein.

I) Die Arten lassen nicht erkennen, ob l832 die Pfarrei ganz oder
nur theilweise abbrannte, fprechen von einem Wiederausbau und später
von einem fast völligen Neubau. l832 scheinen die Wirthschafts-
gebäude zerstört, das Pfarrhaus beschädigt worden zu sein.



vorhanden ist und die man nicht ohne Rührung und Mit-
gefühl für den hart geprüften Mann liest, der, gewiß ver-
kannt, hier nicht den seinen Fähigkeiten und Neigungen
entsprechenden Wirkungskreis fand. Dieser wurde ihm 1857
durch seine Berufung als Beneficiat der Elisabethkapelle
des Domes in Breslau und die gleichzeitige Ernennung
zum Custos der Dombibliothek.

Nach dem Tode des Pfarrers Krämer (l873) versah
kurze Zeit Kaplan Grimm, der gegenwärtige Erzpriester
des Archipresbyterats und Pfarrer von Kunersdorf, die
Pfarrei, die noch in demselben Jahre Pfarrer Joseph
Schmidt übernahm und während des Kulturkampfes bis
1886 leitete. Unter ihm erfolgte die Ablösung der Leistungen
der Dominien an die Pfarrei und Schule in Renten.
Dieselbe wurde 1874 von Herrn von Lüttwitz, der seit
1854 das Gut besaß, beantragt, und 1876 durchgeführt.
Der folgende Pfarrer, Erzpriester Gustav Röhr, aus Trebnitz
gebürtig, ging dann an eine Erfüllung des Lieblings-
wunsches der Gemeinde, an den Bau eines massiven
Glockenthurmes. Der alte, aus Eiche in Fachwerkbau er-
richtete Thurm war 1816 baufällig und ausgebeffert worden.
Er war sechs Mal verriegelt, mit Brettern bis zur Schall-
öffnung verkleidet, mit einem Zeltdache versehen und mit
Schindeln gedeckt, hatte eine Höhe von 10,5 Metern und
5,7 Quadratmeter Grundfläche. Schon Pfarrer Krömer
hatte für den Bau 4500 Mark und der Bauerausziigler
Rennoch l200 Mark vermacht, und die Regierung wollte
auch 1200 Mark geben, wenn die Gemeinde die Reparatur-
kosten übernehme. Dieselbe erklärte sich 1886 bereit,
1400 Mark beiznsteuern, und so konnte am 30. April 1887
der Grundstein gelegt werden. Der schlanke in Rohziegel-
bau hergestellte und mit einem Schieferdache versehene
Thurm, der an die Westseite der Kirche angebaut wurde,
ward im Laufe des Jahres hergestellt. Er erhielt eine
durch den Uhrmacher Winkler aus Breslau hergestellte
Thurmuhr, deren Kosten von den Angehörigen des früheren
Kirchenvorstehers Joseph Speer gedeckt wurden, und ein
harmonisches Geläut von drei Glocken, deren zwei aus
dem alten Thurme herübergenommen waren, während die
dritte neu angeschafft wurde. Die große Glocke zeigt auf
der Westseite eine schöne Kreuzigungsgruppe, am Rande
geflügelte Engelsköpfe und trägt die Aufschrift: In honorem
Dei ad convocanäum populum in atrium (1omini. pri-
mum fass. sum anno ecclesiae (Jhristianae M. O. G. O. CI!
(1402). rupta unten bono cum Deo just-iurato« et aucta
sum M. D. O. LV (1655). 0bse(-ro (1ominum, da feljcem
suggestu1n. PS. 118 vers 25. Sebastian Gk0etz. Con-
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sales Mich. i. Breslau. Es ist das die vielumstrittene
Glocke, auf welche Protestanten wie Katholiken während
des Kirchenstreites Anspruch machten; die Letzteren zum
Mindesten mit demselben Rechte als die Ersteren, denn sie
stammte aus katholischen Zeiten und war, da sie gesprungen
war, schon einmal, 1402, umgegossen worden. 1655 muß
sie abermals beschädigt gewesen sein und ist jedenfalls auf
Veranlassung der Protestanten, die damals an Zahl über-
wogen, in vergrößertem Maße erneuert worden. Daher
verlangten sie bei der Trennung die Herausgabe, begnügten
sich aber dann mit einer Abfindungssumme. Die kleinere,
mittlere, sogenannte Sterbeglocke, ist neu, hat in der Mitte
die Auffchrift: S. .J0sef ora pro nobis und ist Von
W. Geitner aus Breslau gegossen. Endlich trägt die auf
der Nordseite hängende Glocke auf der einen Seite einen.
Engel mit Wappen, auf der anderen den heiligen Vincenz
und die Aufschrift: S. Vincentio Epsc(3 et Mart)-r sacrum
anno domini l610; am Rande die Worte: Oonsi1iariis ff.
.Jac0b Gsoet2 consules Mich. Georgius IJpcüs Liden.
suif"ragan. Vratislav. abbas Vincent. s. G. Mai-).tis.
Sie ist also dem Patron des Ordens, nach dem dessen
Mönche auch Vincentiner genannt wurden, von dem Abte
Georg, der zugleich Weihbischof von Breslau war, ge-
weiht worden. Diesem äußeren Ausbau des Gotteshauses,
der 1892 mit der Umdeckung des Kirchendaches beendigt
wurde, folgte gleich im folgenden Jahre (1888) die innere
Erneuerung desselben, hauptsächlich aus den Mitteln der
Pfarrer Linke-Stiftung. Die Altäre wurden neu staffirt,
der Tabernakel des Hochaltars umgebaut, � leider ist
derselbe etwas zu hoch gerathen, so daß er das an der
Wand angebrachte Altarbild fast ganz verdeckt, � und
durch zwei schöne Statuen (Herz Jesu und Herz Mariä)1)
flankirt, schließlich auch eine neue Orgel angeschasft. Die
alte war 1817 unbrauchbar und 18l9 ausgebessert worden
� Pfarrer Linke hatte hierfür l50 Thaler vermacht �
und zeigte sich 1883 so schadhaft, daß an einen Ersatz
gedacht werden mußte. Durch die hochherzige Unterstützung
Jhrer Majestät der Königin von Sachsen, welche 400 Mark
spendete, ward derselbe möglich, und die neue Orgel durch
den Orgelbaumeifter Linsert aus Schweidnitz für 2970 Mark
errichtet. An der Stelle des alten Glockenthurmes wurde
ein Leichenhaus aus den Mitteln der Zwick�schen Fundation
erbaut. So hatte sich das Aussehen des Kirchleins gänz-

I) Dieselben sind später, weil sie durch ihre SchwereZ·den Altar
gefährdeten, an die Stelle der alten, das Altarbild flanklerenden Holz-
siguren, (St. Petrus und Paulus) gesetzt und durch Engelsiguren er-
seht worden.
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lieh geändert, ebenso seine Umgebung, denn der Friedhof,
der bei der Anlage der Chausfee durch einen tiefen Hohl-
weg von der Pfarrei abgeschnitten worden war, hatte an
dieser Seite einen neuen massiven Eisenzaun bekommen,
dessen Unterbau von der Chausseeverwaltung hergestellt
war und erhalten werden muß, und im Jahre 1888 er-
folgte auch der Um- und Ausbau des Schul- und Küster-
hauses, das erst nach dem großen Brande des Jahres 1832
neu aufgebaut worden war. Als Organisten und Lehrer
wirkten an der Schule l723 Johann Heisig, Schulhalter,
1728�38 Karl Parlitius, 1766 Franz Varocke, 1786
Anton Vogt, 1795 Florian Frank, 1797 Joseph Beil, 1803
Franz Meltzer, 1826 August Scholz, 1828 Franz Zwick,
unter dem Adjuvanten waren: Anton Pillmayer 1833,
August Walter, Johann Gasse 1846. Dieser wurde 1847
Lehrer, ihm folgten l883 Cantor Elsner und 1893 Lehrer
Steinich.

Die Kaplanstelle blieb in Folge des durch den Kultur-
kampf herbeigeführten Priestermangels unbesetzt, daher
wurden die für dieselbe bestimmten Fundationen, da die
Intentionen in der Vacanz nicht gelesen worden waren,
zur Vermehrung des Kapitals, das ein zeitgemäßes Ein-
kommen«) durchaus nicht bot, verwendet, seit 1891 aber
die Zinsen zur Persolvirung der Intentionen verausgabt.

(Fortsetzung folgt.)

Die hl. Oele Betresfendes.
Ein Pfarrer schreibt: »Unser Oel-Bote sagte mir, er

habe bei meinem Vorgänger die hl. Oele stets erst am
3. Osterfeiertage vom Erzpriester geholt, und der
Lehrer sagt mir, der Verstorbene habe das hl. Oel dann
erst nachträglich in das Taufwasser geschüttet. � Jst
das zulässig? �� Jch zweifle und meine einmal gelesen
zu haben, daß in solchem Falle das alte hl. Oel zu ver-
wenden sei. � In Hartmann�s Repert. rituum finde ich
Nichts darüber.«

Die darauf bezügliche Congregationsentscheidung vom
31. Januar 1896 lautet:

Par0ebus euret, at Presi)yter vol ()lerieus, si possi-
bi1e sit, in saeris eonstitutus, n0va 0lea se-.era reeipiat.

I) Bei einer Neubesetzung, die erst nach Beschaffung einer ge-
eigneten Wohnung erfolgen könnte, wäre fedenfalls der Staat um
Erhöhung der l819 von ihm dafür ausgesetzten und seit der Vakanz
einbehaltenen Dotation anzugehen nnd die Befugniß des Kreisvicars,
die nur auf das Herkommen, nicht auf einen urkundlichen Beweis sich
gründet, davon ganz zu trennen.

Quo(1si a1iqu0(1 a(ihue exstet impe(1i1nentu1n, idem
par0ehus vel per se ve1 per alium s-.eer(iote1n bene»(1ieat
t"0nte1n sine saer0rurn 01eoru1n infusi0ne, quae
privatirn 0pportun0 tempore Hei, -� nisi a1iquem
i)apti2are siehe-at; tunc enim in ipsa bene(1ietione
s01emni vetera 0lea infun(1at.

Danach gilt also als Regel, daß jeder Pfarrer sich um
die Erlangung der am Gründonnerstage neugeweihten
hl. Oele kümmern muß. Dieselben können denn auch nach
den heutigen Verkehrsverhältnissen ganz gut bis zum
Charsreitage Abends in den Händen eines jeden Pfarrers
sein nnd müssen nöthigenfalls zu diesem Zwecke durch be-
sondere Boten bei den H. Erzpriestern abgeholt werden.

Jst ein Hinderniß vorhanden, so soll die Weihe des
Taufwassers ohne die hl. Oele geschehen und die Bei-
mischung der letzteren gelegentlich privatim erfolgen.

Jst aber zur Zeit der Taufwasserweihe bereits eine
Taufe angemeldet nnd vor dem Eintreffen der neuen
Oele abzuhalten, dann mögen bei der genannten Tauf-
wasserweihe die alten Oele verwendet werden.

Katechetifche Unterweisung an die Erftcommnnieanten
beim Beginn des Vorbereitungsunterrichtes.

(SchlUß-)
Nun dürft ihr, l. K.! aber nicht glauben, daß nur in dem

regelmäßigen nnd fleißigen Besuche des Unterrichtes die gute
Vorbereitung einzig nnd allein liegt. Er trägt wohl dazu bei,
aber er macht die gute Vorbereitung nicht allein aus. Jch
setze von euch, l. K.! von euch allen ohne jede Ausnahme
voraus, daß ihr regelmäßig und fleißig dem Unterrichte bei-
wohnen werdet, daß ihr alle, jedes nach seinen Kräften und
Fähigkeiten, das Pensum gut lernen werdet, daß ihr auf-
merksam, zum Guten willig und in eurem sittlichen Verhalten
und Betragen musterhaft sein werdet. Aber das Alles genügt
noch nicht zur Vorbereitung auf eine würdige Feier der ersten
hl. Communion. Der Verstand muß vorbereitet werden; das
ist gewiß; dies geschieht durch den wissenschaftlichen Unterricht;
ihr müßt die Glaubenslehren verstehen lernen, damit ihr auch
fähig werdet, zu wissen, was ihr glaubet und damit ihr fähig
werdet, auch andere zu belehren und euren hl. Glauben in
dieser glaubensfeindlichen Zeit zu vertheidigen. Jhr müßt
ferner lernen, wie ihr euch an der Communionbank zu be-
nehmen habt, und das nicht blos am Tage der ersten heiligen
Communion, sondern bei jeder hl. Communion in eurer
ganzen Lebenszeit müßt ihr dies durch die That zeigen. Sehr
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gut würdet ihr daran thun, vor jeder hl. Communion während
eurer ganzen Lebenszeit die betreffenden Kapitel und Lektionen
nach eurem Schulkatechismus von Neuem durchzuarbeiten.
Wenn ihr das thun würdet, so könnte ich mich der tröstiichen
Zuversicht hingeben, daß euer ganzes Leben zu einer steten
Vorbereitung für eure hl. Communion werden würde.

Zur Vorbereitung des Verstandes aber muß die Vorbe-
reitung eurer Herzen kommen. Diese müßt ihr mit einer
hl. Beicht beginnen, die ihr in der nächsten Woche ablegen
sollt. Vergeßt nicht, i. K.! eure Eltern, Großeltern, nächste
Verwandte, Taufpathen, ältere und jüngere Geschwister und
Nachbarn um Verzeihung zu bitten vor dieser hl. Beicht; des-
gleichen bittet um Verzeihung eure Herren Lehrer, bezw.
Frl. Lehrerinnen und ihr, l. K.! untereinander, ihr müßt
jeden Haß, jede Zwietracht, jede Feindseiigkeit, jeden Neid,
sowie jede Abneigung ablegen, euch gegenseitig um Verzeihung
bitten und euch versprechen, einander recht herzlich zu lieben,
weil ja jedes Kind auch vom lieben Heiland so herzlich und
innig geliebt wird. L. K.! wenn ein anderes Kind euch be-
leidigt hat, dann verzeihet ihm um Ehristi willen von ganzem
Herzen! So werdet auch ihr verdienen, daß euch der liebe
Heiland recht viele Gnaden für eure erste hl. Communion
schenken wird. Bittet den lieben Heiland, er möge euch die
Gnade verleihen, alle Menschen um seinetwillen recht herzlich
zu lieben. Denket an den hl. Stephanus! Als ihn die
Juden steinigten, betete er noch, während auf ihn von allen
Seiten die Steine geworfen wurden, für seine Feinde: »Herr,
reci)ne ihnen dieses nicht zur Sünde an!« Und sein Gebet
hatte einen großen Erfolg. Saulus, der bei der Steinigung
des hl. Stephanus anwesend gewesen war, erhielt die Gnade
des Glaubens und aus Saulus wurde der große Weltapostel
Paulus.

,,Kindlein, liebet einander!« hat der hl. Johannes gepredigt,
als er, ein altersschwacher, ehrwürdiger Greis, nicht mehr
längere Predigten halten konnte. ,,Kindlein, liebet einander,
und wenn ihr das thut, so ersüllt ihr den Willen des Herrn,
der gesagt hat: ,,Daran erkenne ich, daß ihr meine Jünger
seid, daß ihr einander liebet!«

Sehet nun, l. K.! diese gegenseitige Liebe verlangt auch
der göttliche Heiland von euch und so könnt ihr ermessen das
große Unrecht, welches so viele Erwachsene begehen, indem sie
in Zank, Unfrieden, Haß, Feindschaft und Rachsuchi mit ihren
Nebenmenschen leben und die hl. Sakramente immer wieder
empfangen, ohne sich ausgesöhnt zu haben. Diese Unglücklichen
gehen mit offenen Augen der Hölle entgegen, denn der Heiland,
dessen Wesen und Wirken nur Liebe war, kann sich mit einem
Herzen ohne Nächstenliebe nie und nimmer vereinigen. Darum,

l. K.! beachtet auch im späteren Leben meine herzliche Bitte:
,,Tretet niemals an den Tisch des Herrn, ohne euren Beleidigern
verziehen zu haben und ohne diejenigen, welche von euch be-
ieidigt worden sind, um Verzeihung gebeten zu haben; sonst
eßt und trinkt ihr euch im Blute des göttlichen Heilandes
das Gericht!«

Zur Vorbereitung des Herzens für eure erste hl. Com-
munion gehört aber auch noch das ernste Bestreben, nicht blos
nach Kräften euch frei zu halten von Fehlern und Sünden,
sondern auch erhöhter Eifer des Strebens nach Tugend.
Dazu werden euch helfen tägliche Arie der Tugend, auch wenn
sie noch so winzig und unbedeutend sind, sowie das andächtige
und eifrige Gebet. Kinder des Gebetes müßt ihr jeßt werden!

Mit der Herzensvorbereitung muß Hand in Hand gehen,
als unzertrennlich mit derselben verbunden, die Vorbereitung-
das ist, die Stärkung des Willens. Diese äußert sich eben in
Bethätigung der kleinen Tugendacte (Demuth � Abtötung
-�� Selbstverleugnung �- willigem Gehorsam � Eifer im
Gebete). Ihr müßt in eurem ganzen Wesen jeßt solche Kinder
werden, daß Eltern, Geschwister, Anverwandte, Geistliche,
Lehrer, eure Nachbarn, eure Mitschüler, ja die ganze Kirch-
gemeinde einig ist in dem Urtheile über euch: ,,Jn diesen
Kindern geht wirklich etwas Großes vor; sie haben wirklich
erfaßt, was es heißt, sich vorzubereiten auf das große ent-
scheidende Werk, auf die würdige Feier ihrer ersten hl. Com-
munion.« M. l. Communionkinder! Daß dies geschehe, daß
dieses Urtheil sich erfülle, � das soll mein eifrigstes Streben
sein; ��� für euer Seelenheil, für euer Glück am Tage eurer
ersten hl. Communion soll mir kein Opfer zu schwer sein; ich
gehöre euch mit Allem, was ich bin, mit Allem, was ich
habe. Und auch Ihr, l. K.! werdet mir entgegenkommen;
ihr werdet voll und ganz rechtfertigen das Vertrauen, welches
ich heute im Angesichte der ganzen Kirchgemeinde in euch ge-
setzt habe. Aber das genügt noch nicht, wenn wir Beide auch
unsere Schuldigkeit thun. Wir brauchen noch Mitarbeiter an
dem großen Werke der würdigen Feier eurer ersten hl. Com-
munion. Und so lade ich ein als Mitarbeiter an diesem
großen und erhabenen Werke zunächst euch, glückliche Eltern
dieser Erstcommunicanten. Jch bitte euch, geliebte Eltern
dieser auserwählten Kinder, ebenso liebevoll und herzlich, wie
ernst und eindringlich, blicket auch ihr auf den Erstcommunion-
tag dieses Jahres wie auf den Stern, der vor den hl. drei
Königen herging! Wachet über eure Kinder in dieser Vor-
bereitungszeit mehr als je; ermahnet sie zu allem Guten nicht
blos mit Worten, sondern thuet selbst das Gute � vorbei
do(-out, exempla irr-bunt! Betet für eure Kinder, betet mit
euren Kindern, durchlebet mit euren Kindern förmlich noch



einmal die Vorbereitungszeit für eure erste hl. Communion!
Bereitet euch mit euren Kindern selbst auf die dies-jährige
Ostercommunion vor! Vielleicht, daß dann das Glück und
der Seelenfriede eures ersten hl. Communiontages wieder in
eure Herzen einkehrt.

Seid Mitarbeiter an dem großen Werke, ihr Geschwister
und Anverwandte, besonders ihr Großeltern und Taufpathen
der Communionkinder! Eure Belehrungen, euer Tugend-
beispiei, euer Gebet für dieselben und mit denselben wird
das Giück jener Glücklichen vermehren.

Und euch alle, die ihr Mitglieder unserer Kirchgemeinde
seid, bitte ich, Mitarbeiter zu sein an diesem großen Werke,
indem ihr durch Tugendbeispiel und Gebet für das Glück der
Erstcommunieanten thiitig seid. Diese werden es euch lohnen.
Sie werden auch beten für alle Mitarbeiter an diesem großen
Werke und vielleicht erlangt Mancher und Manche von euch durch
das fromme Gebet der Erstcommunicanten die Gnade einer
guten Veicht und einer würdigen hl. Communion, die ihm
in Folge verschiedener Mängel bei der Vorbereitung schon
lange nicht mehr zu Theil wurde.

Wenn ihr Erwachsene den Gang der Vorbereitung der
Communionkinder genau verfolgen und durch eifriges Gebet
eure Herzen empfänglich machen würdet, vielleicht würde
dann am Tage der diesjährigen Feier der ersten hl. Communion
beim hellen Glanze der Communionkerzen die Erinnerung
wach werden an eure Communionkerze. Diese Erinnerung
würde die Sehnsucht nach Frieden wachrufen; diese Sehnsucht
könntet ihr stillen in dieser hl. Osterzeit durch wahre Aus-
söhnung mit eurem göttlichen Heiiande und so würde diese
Kindercommunion auch zu einem Wendepunkte in eurem
Leben, das von nun an ein soiches sein würde, daß dereinst der
Schimmer der Sterbekerze für euch keine Schrecken birgt!

L. K.! Wie die hl. drei Könige auf den Stern schauten
und vertrauten, der sie sicher nach Bethlehem zur Krippe des
lieben Jesukindes führte, so schauet mit Verstandes-, Herzens-
und Willensvorbereitung auf den Tag eurer ersten hl. Com-
munion, bereitet euch würdig vor auf diesen Tag und ebenso
würdig bereitet euch auf jede hl. Communion in eurer ganzen
Lebenszeit vor; dann werdet ihr in Ewigkeit nicht mehr vom
göttlichen Jesukinde getrennt werden. Dies ist mein Segens-
wunsch zu eurem heutigen Festtage. Amen! A. Er.

Litterarisches.
Napellcukrquz. Eine Sammlung von Erzählungen. Von

F. Dasbach. 10. Bändchen: Der rothe Dieter. Eine Pilgerfahrt
nach Jerusalem im Herbste 1877. Trier, Paulinus-Druckerei. Preis
pro Band 75 Pf. Sehr hübsch!
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Matthias Eberhqrd, Bischof von Trier, im Kulturkampf. Von
Dr. Aeg. Ditscheid, Domkapitular. Trier, Druck und Verlag der
Paulinus-Druckerei. Preis 1,20 Mk. �� Die Schrift gewinnt dadurch
an Bedeutung, daß sie manche Thatsachen an�s Licht bringt, welche
bisher nicht bekannt waren.

äi1ersonai-YIariJrict1ten.
Anftellungen und Betiirderungen.

Ernannt wurde der Pfarrer Max Hojenski in Gofchiitz zum
Erzpriester des Archipresbyterats Militsch. � Bestätigt wurde die
Wahl des Pfarrers Joseph Fipp er in Cattern als Actuarius circuli
des Archipresbyterats St. Mauritius. �� Angestellt wurden: Curatus
Alois Pluder bei St. Vineenz in Breslau zum commifsarischen
Verwalter der Religionslehrerstelle am ,,König Wilhelm-« und ,,Friedrich-
Ghmnasium« zu Breslan. � Pfarrer Paul Unverricht in März-
dorf gleichzeitig als Pfarradminisirator in Würden, Archipresbyterat
St. Mauritius. -�� Pfarrer August Zilosko in Sussetz gleichzeitig
als Pfarradministrator in Brzestz, Archipresbyterat Pleß.

Geitorbcn:
Pfarrer von Kotzerke Herr Vitus König, -f 15. März.
Pfarrer Actuarius circuli nnd Königl. Kreisfchulinspector a. D. Herr

Ernst Schumacher zu Großenborau, -f 16. März.
Professor 1)1-. Joseph Heinrich Friedlieb, Geh. Regierungsrath 2c.,

«s« l7. März.

Milde Gaben.
(Vom 9. März bis 22. März 1900 inel.)

Werk der hl. Kindheit. Frauet1w(1ldccU durch H« Pf- Peter
25 Mk., Klein-Röhrsdorf durch H. Pf. Altmann incl. zur Loskaufung
eines Heidcnkindcs Anna zu taufen ro un-isque 90,70 Mk., DeUtsch-Weichfel durch H. Pf. Ruhnau 23 Mk» Thiemendorf durch H. E;zfkr.
Hahn zur Loskaufun eines Heidenkindes Maria zu taufen 2l k.,Mofurau durch H. Pf. Sterba 50 Mk., Schwientochlowitz durch H.
Pf. Feike incl. zur Loskaufung von zwei Heidenkindern 151,20 Mk.,Leuber durch H. L-rzpr Preißner zur Loskaufung von drei Heidenkindern
63 Mk., Waldenburg durch H. b.-Kapl. Wolf 50 Mk., Breslau durch
H. Erzpr. Schade incl. zur Loskaufung von zwei Heidenkindern pro
un-i8que 86 Mk» Niefni durch  Pf. KwiatkoWski 42,75 Mk., Klein-Helmsdorf durch H. Pf. Masloch mcl. zur Loskanfung von drei Heiden-
kindern pro utrisque 164,60 Mk., Kostenblut durch H. Pf. Dr. Peschke
8l,75 Mk., Breslau St. Carolus incl. zur Loskaufung eines Heiden-
kindes Maria zu taufen pro un-isque &#39;71 Mk., Gr.-Stanisch durch H.
Pf. Kirchniawy zur Loskaufung eines Heidenkindes Johannes zu taufen
21 Mk., Dittmannsdorf durch H. Pf. Schumann 80 Mk., Warmbrunn
durch H Kapl. Herrmann incl. zur Loskaufun53e eines HeidenkindesZranciska zu tau en pro utri8que 41,50 Mk» ogwitz durch H. Pf.kein 50 Mk·, Ober-Glogau durch H. Pf. Tals« 38 Mk» Rv2F;Iu durch
H. Pf. Fiebig 11 Mk» Rydultau durch H. Pf. Bernert 40 k., Alt-
recchenau durch H. Pf. Jendrtzok 46 Mk., Prausmtz durch H. Pf. D-.
Eymmer 10 Mk., Neualtmannsdorf durch H. Pf. Weber zur Loskaufung
von zwei Heidenkindern 42 Mk» Rudnik durch H. Erzpr. Hrabak 56,50M .

Gott bezahl�sl A. S a m b a l e.

Der heutigen Ausgabe unseres Blattes liegt
wiederum eine Preisliste vom Kaffee- und Thee-
Jmporthaus Heinrich Gewaltig, Breslan, bei.
� Wir können Herrn Gewaltig als streng reellen
und soliden Kaufmann empfehlen.
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Für die Osterzeit erlauben wir uns unser großes Lager von Gel-ctbiichern aller Sorten bestens zu empfehlen
und machen besonders auf unsere ErskcvmmUnicu«ntenbiicher aufinerksam,« die sich dur.ch bisehiisliche Empfehlnngen,"
rcicheu und gediegeuen Inhalt, sowie gesehmaekvolle, dabei aber dauer-haste Einbiinde trotz billigster Preise·
n"·Uszeichncn. Gebetbiicher in Leinwand und Leder mit und ohne Beschlag, in Sammet, Elfenbein, in den verschiedensten
Aagstammgen, dabei nur gediegene und geschmakkvolle Einbiiude.

Ebenso halten wir ein reiches Sortimeut von: Anleituugen zur Getvissensersorschung, Betrachtungs- und
Vorbereitungsbiicheru, Predigten über das heil. Busz- und Altarssakrament, sowie Geschenkbiichern für diese
Tage. � Sendnngen zur Ansicht und Auswahl stehen bereitwilligst zu Diensten. «

G. P. A(1erl10lz� J3uchhiiiidlniig in Be-essen.
»- ..-,.--.·-T-··,-«  ·«-»»»-�--···sp»»»

(JIII«estl(3h(8- .l(tstI8tatIstaIt
B0(31111m i. Westt«.
ckF3it«RCotta und Gußmasse, in eiusacher

« clKl· « ·l,3�ti dT -Ctt, l« itR«,ttreUzwege ?-I k�2o»"TcL-k;?«;?"«i.»kp?«?s-Eise. «« V « M« «« «« W«
Me3al.ll«:lle.ktiR»nFg�i":Zhn:äck)t. u. a. auf Leinwand oder eigens präparierten

in verschiedenen Ausführungen mit und ohne Beleuchtung.
« &#39; « » « IS Altäre, Kanzeln, Beicht- und Betstiihle in Holz, Stein und

;inrct)enmoliel 3»«....»»-.
V Es1IaliJchromier-;ins1alt. E:-�

;siu-sfiihruiig aller liirkhlichen Dekoration-arbeiten unter Garantie.
Alle von uns offerierten Gegenstände werden in eigner Werkstatt sorgfältig, solid

künstlerisch und in streng kirchlichem inne ausgeführt.
�� Prämie Zeugnissc und Rcferenzen. �-�

Photographieen, Kreuzweg-Probestationeii, Preisverieichnisfe nnd Kostenanschläge stehen
gern zu Diensten.

-I

«»

3,Zu11ier ist ein liilti«gr-is YlatJrungg1niltel,denn er hat )ohen Nährwert.

l . Vulkan ei Verlier, ;iievelaet,.
Verleg« des til. aposiolistt1en Ytuhle5.

Spannende, sittlich reine Romane und
Novcllen von beliebten kath. Autoren bietet

« »Aus Vergangenheit nnd Gegenwart«.
Bis ietzt erschienen 24 Bändchen -Ei 30 Pfg.
Für Vereine, Bibliotheken bestens zu

) empfehlen. »
l � g-eisiger. S- ;I.: Das katholische Kirchen-

jnhr. Latemisch-deutsches·Meß- und An-
dachtsbuch m»3 Theilen: »B2;eihnachts-, Ostek-,
Pfin·gstsestkreis. 18 Originalbilder. Jeder
Theil bildet ein abgesehlossenes Ganze und
kostet in eleg. IX»-Frzhd. geb. mit runden
Ecken Mk. 3,75.
Dator-«-. S. -I.: Andenken an die hl.

Mission. Mit Orts- und Datumsaufdruck
der Mission, bezw. Exerzitien. 100 Er.
Mk. 0,60, bei 500 Er. Mk. 0,50 p. Hundert.

P- Weste. S- -L: Thomas a Si-empis. Die
4 Bnchcr von der Naehsolge Christi.
488 S. Eleganter Kalitoband Mk. 1,��.
3sniatur-Ausgabe franz. Band Goldschnitt. 2,�.

P- Hof- -Hikaet5- s--1-- Das goldene Jahr.
Jubilriuuisbürblein, enthält u- A· auch
die neuern Verordnungen für Priester

bund giebt denselben die nöthige Auskunft.
320. (28z8 S.) In Konto geb. 75 Pfg.

. K-« Eine kleine Ausgabe (l92 S.) dieses
» zeitgemäßen Bttchleins erschien gleichzeitig
« und kostet gebunden 50 Pfg.

Große ;«iuguialJl m tiatlJ. GebetbiiitJerii
für jedes Alter nnd jeden Stand.

E Erste Autoren, elegante Einbände, billige Preise.
» II« Durst) alleFtuihtiandlnnYn zu beziehen,
in Zire5lau durch G. II. 3iderholz� uchhandlung.

Verlag von H. Handel in Gustav.
Soeben erschien: S C

P.

i

l)r. meet. ltt«iinzlle1«0(le
·»  1)kii(3t. Zahn-n«zt.H0chstet« Baai·t-abatt.. Reiten-2ahlg. Reiche Auswahl schöner «?-W.

PiIIIiIIos v. ·-«. 400.-� an

I-I-II-moniums
v01i -it ZU. �- an.

M n. F-«1-- i· - ::«-. .«« « «« «�b«««ke"«"3  Jetzt 0h1auerstrasse 45b
» an der l�1«0tnetsa(1o.« « l

Gr. 1llustr. Kaial0q (1kaIjs-kranke-
Wilh. Ruclolph in Messen.

ganze: sit» .
I Der liattJol. IielIguinøunterritt1t

s im zweiten Schuljahre.
(In ausgeführten Lektionen.)

Mit iirrhlicher Druckerlaubnis.
Preis geb. 80 Pf- ·

Vorräthig in G. P. AdeklIolz� Buch-
� handlung in Brcslan.



frjka111scl1e Weine
t aus den W"einl)ergen der

Dlissions-Gesellschaft der
Weissen Väter zu Als-jer,

unter deren Aufsicht dieselben gelieltert.
gepflegt und ver-sandt werden, liefern
als alleinige Vertreter i"ur Deutschland
die vereidigten Messwein-Lieferanten

cIE"I  lcl
start. .Altenl1un(lem i. W.

I)ie weilte sind hervorragend beliebt
als stärl1ungssnittel für Kranke und
vorzügliche bessert- und Ilio-gen�l

Weine.
-; -T- ,, ,

· von I2 .l««lasehen in »
6 verschiedenen Sorte-n »

zu di- 20,40 inel. Kiste u. Paekung.
Man l)ittet. ausi·uhrliel1e l�reisliste
zu verlangen.

&#39; .. do(-o"llel1ru(ler Nega.I V.-·«-««-.i » . Albrechtsst. 7.

Tleppicl1e, x,Miliellioife, .
Gardinen, Gistl;deiiien,

Yiinferflojfe :c.

Spezialität:

girrt»-ntepyikl)e.
VM«IU- Mast u.A ou» hu dAspmszL,st«e; UND� iti)rekz. fiiinliii zue5ZikiiF -
Ren Herren GciIiliclje»n »emp chlt sich das Bank-Gclchafi

VIII!

G. non Mein sc Co.
Breslau, Carlgstrasze l,

zum An- nnd Verkauf von Werthpapieren,
sowie zu-r provisionsfreicn Controlle ver-

loo8barer Effekten, Einlösung von
Coupons n. s. w.

-T-c)C()c)C

J sowie

I Yir1i1enreitj nnngø-

70

es. II0eptIset« G ()0mp. »
Päpstlieher il(-fllel�erent ««

se-essen, lIit·tevIiIai- 2-

HEFT«-HEFT «

O

OO

C

OO

HpeztalgesrlJaft nnd YI1e1»k:I�tatte
für FiirrlJengerätlJe.

Renovirnng und Fencrvcrgoldnng älterer Knltgefiiße.
E T&#39; St-gI·lIIIcIet l848- H
äT)I)«(T(E«-szIJi";ietii(-n(-T    """�""

G. P. A(lerl10lZ�Herren tragen keinen anderen I-losenstokf

. Buchhandlung,
mehr, als

» Brcslan, Ring- und Storkgasse-
! Ecke 53,

is» »so»-is-iiss-is« strick-is- ::;ik;:::k g:;..-ik.».2s.;.2.»E.:«,s:.«k-;»::;.;..Z;3;:
aL   Werken nnd Schulformnlnrcn; «« cl-eo . loge, sowie nähere Anokünfte stehen gern

in llIm1nlleim. zu Diensten» (Hleichzeitig empfehlen wir
Prels per Meter es. 140 (Jtm. breit: UlI,s Hm· EtnUchtmm und Vervoll-

dlitte1 Its (f. Sommer) M. 9.�- fttmdtgnng von
M« «« «� · �««�"· . Stint!-u.i1olligliit1liotl1klikn,Mittel In (iur Herbst) - 1l.�-
sCI1"9k I« (m«" wjUV9«") · 12·"« wobei wir, unterstützt durch große Bezüge,

Zeugnis: Der l-Iosenst0fl� ,,I«Jlastie l die günstigsten Bedingungen für die
Cra1ne1-« kann wegen seiner grossen Vor� ·Anschaffnng der Bücher stellen können.
Züge der hoehw. Geistliehkeit mit vollem .
Rechte bestens empfohlen werden. Herr
Graun-r ist ein üherzeu ungstreuer l(atho-
lilc und durchaus s0liFer Gesehäi"tsrn-»in.
Unter2eiohnet von 8 Herren des hoehw.
Mannheimer Clerus.

sämtliche

«-S«khu«lsor»muli1rc

»»

- » » - » .- ». .�.�.�.-.-·

.lIilissa«l·ia, «lBiJe0i.ere,
von einfacher bis zu reichster Anostattung in

großer Auswahl.
Ureisverkki1t1nis1c liessen gern zu zIic-allen.

G. P. Aderholz� Buchhandlung
in Breslan.

Berti. Rosemeyer,
«,Lingen i. »dann.

S-pecinlfabrik für diebcsfichcre Tasse:-nntel
nnd Opfetftiicke von einfachster bis zur voll-
endetsten Ausstattnng. Yrkis1ijkku gkqkig «. ».

gformnlare
sind stets vorrätig in

G. P. A(le1«h0lZ�
Buchhandlung in Mission. i

hierzu 4i-iÅeilngen: l) aus dein-iVerlage  Afchendorff�fcn-ei: BuchhaZinn-: in Münster i. W» L) ans Ll«isolph Rnffel«-S ·
Verlag in Münster i. W» Z) von C. Graepels Weinhandlung, Malaga-Hannover, nnd 4) eine Preislistc des Kaffee- nnd

Tl1ce-Jmnorthaufes von Heinrich Gcwaltig in Bro--Sinn.

Druck von R. Nischkowsky in Breslan.




